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GOLDEMAR 
VON ALBRECHT VON KEMENATEN. 

1 Wir hän von neiden vil vernoinen bl. 127 b 
die ze grözen striten sint bekomen 

bi hern Dietriches ziten. 

si begierigen degenheit genuoc, 

daz einer ie den andern sluoc. 5 

si wolten niender biten, 

si waern ze striten wol bereit. 

ir schilt ir helme veste 

manegen kumber dd erleit. 

man sprach, er taete dez beste 10 

der mangen äne schult ersluoc; 

da von ir lop gepriset wart, 

so man die töten von in truoc. 

2 Nu merkt, ir herren, daz ist rebt, 
von Kemenaten Albreht 

der tihte ditze maere 

wie daz der Bernaere vil guot 

nie gwan gen frouwen höhen muot. 5 

wan seit uns daz er waere 

gen frouwen niht ein hovelfrh man: 

sin muot stuont im ze strite, 

unz er ein frouwen wol getan 

gesach bi einer zite, 10 

Die handschrift 1,1. haod 3. her 5. daz] do 6. si wolten 

oieergent (biten fehlt) 7. sü wärint 8. ir gilt ir hehnme veste : 

vielleicht ir heim vil veste. 9. mänig kumber erleid 10. tat das 
13. im 

2, 1. merkent 2- kemmenaten 3. titet disse 4. richtig ist 

diese seile schwerlich, vielleicht wie der Bernaere harte guot. im 
Eckenliede steht zweimal, 86 und 238, do sprach der Bernau* harte 
guot, freilich ohne Sicherheit ob es nicht ursprünglich hiefs dö sprach 
der Bernxre guot. 6. wen 7. hofelicher 10. bi einen ziten 



GOLDEMAR VON ALBRECHT VON KEMENATEN. 521 

diu was ein hoch geloptiu meit, 
diu den Bernaere dö betwanc, 
als uns diu äventiure seit. 

3 Her Dieterich von Berne reit, 128" 
die rehten sträze er dicke vermeit; 

dö kert er gen der wilde. 

man seit von siner degenheit 

waz er not in striten leit 5 

ze walde und üf gevilde ; 

wir hoeren wunder von im sagen 

daz er sd vil gevaehte 

daz maneger wart von im erslagen 

und ouch gen Berne brachte 10 

beidiu gevangen unde verwunt 

die er mit degenheit betwanc: 

im was ze strite kunt. 

4 Dö wart dem tugenthaften man 
von grdzen risen kunt getan, 

die waren in dem walde, 

da fünde man si zaller stunt. 

daz birge heizet Trutmunt; 5 

dar gähte der degen balde. 

er sprach, er wolde gerne sehen 

die risen ungefuege; 

waz kumbers im da möhte besehenen, 

ob iegelicher trü'ege 10 

ein stange grdz und dar zuo lanc. 

diu wunder wolte er gerne spehen; 

sin manheit in dar zuo betwanc. 

5 In dem wald da vant er einen berc; 128'' 
den haten gar wildiu getwerc 

erbüwen unde besezzen; 

bi dien er eine maget ersach, 

11. ho gelopte 12. da 13. aufetnre 

3, 3. gen dem walde 9. Mänig ohne daz 11. baide gefan vnd 
verwnd 12. betwanc fehlt. 

4, 5. das gebirge: Eekenlied 163, 1-ditz birge. 9. jm da von 
11. zuo fehlt. 

5, 4. bi die er 
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daz im sin herze des verjach, 

dem edlen helde veraezzen, 

ern sseh nie wip so wol getan: 

des fröute sich der guote. 

man wolte in si niht sehen län: 

si was in grözer huote. 10 

die stige verträten im diu twerc, 

die schcenen frouwen wol getan 

fuorten si mit in den berc. 

6 Des wart her Dietrich gar unfrö. 
mit guoter rede und ouch mit drö 
sprach er ze den getwergen 

'sagt, waz ist iu von mir geschehen 

daz ir mich die frowen niht läzet sehen 5 

und ir si heizent bergen? 

ich nim ez uf die triuwe min 

daz ich iu niht schaden wolte. 

möht ez mit iuwer hulde sin 129* 

daz ich si sehen solte, 10 

da für naem ich niht tüsent marc.' 

der riche künie Goldemär 

die frouwen hinder sich verbarc. 

7 ' Dö daz her Dieterich ersach, 
mit sendem muote er gäbe sprach 
'sagest mir von der frouwen, 
und wä ir si habent genomen 

od wannen si si her bekomen. 5 

ich sihe hie niht verhouwen 

enweder schilte noch den ger? 

der ist hie niht zerbrochen: 

daz riwet mich Mute und iemer mer. 

kein sper hie lit zerstochen, 10 

als man durch schoene frouwen tuot. 

5, 6. helde] fürsten 7. er gesach 8. des froht er in sinein mute : 
7, 9. ist ruht unzweifelhaft riwet oder riut; also schien fröute sicher 
und der entstellte vers danach su ändern. 11. getwerg 

12. wol gentan 

6, 1. Dieterieh 5. lassen 12. Goldmar 

7, 5. oder — her her 7. weder 9. ruht — iemer me 
11. schSnen 
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sol mir min sper hie bliben ganz, 
des trürt mir iemer m6 der muot. 

8 Od ist kein her hie nähe bi 
der gwaltic dirre frouwen si, 
der bewis mich durch sin öre 

ob si im niht des habe verjehen: 

so kund mir lieber niht geschehen; 5 

ich fröu mich swar ich köre. 

oder ist si durch mannes lip 

gevarn in ditz gewilde, 129 b 

als hie vor täten schoeniu wip, 

ob si des niht bevilde 10 

und daz si fuorn durch werde man, 

und hat min frouwe den selben muot, 

sft wil ich trören varen län.' 

9 Goldemär spranc für den berc. 
ein richer künec was daz getwerc, 
gewaltic wilder liute. 

er sprach 'nu hoerent, riter guot, 
ir mugt wol hän eins Iewen muot; 5 

vernement waz ich iu diute. 
ich bin iu, herre, daz ist war, 
ze strite niht gewahsen. 
iwcrn schilt und iuwern heim so klär 
den fiierent hin zen Sabsen. 10 

da zerbrechent iuwer sper; 
ir vindent strites an mir niht' 
sprach Goldemär, der künic hör. 
10 'Doch wil ich iu hie machen kunt, 
went ir verneinen in kurzer stunt 



13. dz truret 

8, 1. Oder 6. war 8. her gefarn 11. füren 

9, 1. Goldmar 3. lutea 4. er sprach hSrent ir riter vil gut 

8. ze strit nüt wol g. 9. schilt fehlt. 10. zä den S. leben des 
h. Sturm Perts %, 367 feroces Saxones, Gudr. 366, 4 sam einem wil- 
den Sahsen oder Franken, 1503, 4 einem wilden Sahsen, LoAengrin 
s. 150 von einem wilden Sahsen, Helmbrecht 422 vater, einen SahseD 
ziiget ir lihter danne mich. 11. da zerbrechen (die letzten zwei 

buchstaben undeutlich) ir üwer sper 
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von miner frouwen künde 



went ir beliben schänden fri 
mit swerten unverhouwen, • 
so merkent wie der sache si 
von miner juncfrouwen. 
diu hat mich für den berc gebe * 
mit ir. . 

* gebe : wahrscheinlich gekräht, die folgenden beiden wörter 
mit ir . . sind ganz undeutlich. 

Goldemars gedenkt der anhang des heldenbuches : des 
Berners erst weib hyefs Hertlin, was eins frumen künigs von 
Portigal tochter: der ward von den heiden erschlagen, do 
kam Goldemar und stal jm die tochter. do starb die alte 
künigin vor leide, do nam sy der Berner dem Goldemar wi- 
der mit grofser arbeit, dannoch belyb sy vor Goldemar ma- 
get. do sy nun gestarbe, do nam er Herrot künig Etzel 
Schwestertochter, auf dieselbe sage oder auf dasselbe ge- 
dieht spielt eine stelle im Reinfried von Braunschweig an 
{Wh. Grimm D. heldens. s. 274), in mohten sicherlich niht 
geliehen sunder vär die risen mit den Goldemar, daz riche 
keiserliche getwerc, den walt vervalte und den berc hie vor 
den Wülfingen. mit Wahrscheinlichkeit hat man vermutet 
dafs dieser zwerg Goldemar in dem hausgeiste Goldemar 
wieder erscheine von dessen treiben auf dem Hardensteine 
an der Ruhr Gobelinus Persona erzählt. 

Die entdeckung eines bruchstiiekes das ohne zweifei 
den anfing jenes gedicktes enthält wird der unermüdlichen 
aufmerksamkeit verdankt welche der freiherr Hans von 
Aufsefs den denkmälern unseres alterthumes widmet, und 
seine zuvorkommende gefälligkeit hat mich in den stand 
gesetzt dieses in mehr als einer hinsieht merkwürdige 
bruchstück bekannt zu machen. 

Es ist in einer papierhandschrift in oetav versteckt 
die gröslentheils ärztliche Vorschriften von einer hand des 
14» jh. enthält, die vier blätter auf denen es steht, so 
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wie einige der sie umgebenden, gehören dem 14» jh. an 
und sind von baumwollenpapier. die neun ersten Strophen 
und der anfang der sehnten stehen auf den drei letzten 
blättern eines quaternio {von bl. \27 h bis 129 h der ganzen 
handschriß), die folgenden seilen (auf bl. 122" der ks.) 
beginnen die erste seite desselben quaternio: nach diesen 
seilen folgen (bl. 122" bis \2V) suerst ärztliche Vorschrif- 
ten für fronen (4 seifen), dann ein kräuterverseichnis mit 
deutschen und lateinischen benennungen (7 seiten). die läge 
der unterbrochenen poetischen handschriß, deren erste seite 
wohl der titel einnehmen sollte, ist also umgebrochen und 
nach den drei ersten seilen der sehnten Strophe sind die 
beiden blätter die ursprünglich das innere doppelblatt des 
quaternio bildeten weggelafsen worden, weil an ihnen kein 
weißes papier mehr su benutzen war. — abgesetzt sind 
die Strophen, aber nicht die verse. 

Albrecht von Kemenaten war bisher nur durch zwei- 
malige erwähnung bei Rudolf von Ems in der geschickte 
der deutschen dichtkunst bekannt, in dem gespräche das 
Rudolf in seinem Wilhelm mit der Aventiure führt ge- 
denkt er Albrechts nach dem Stricker und Gottfried von 
Hohenlohe und vor dem Türheimer mit folgenden worten 
(Hagen MS. 4, 869"), ouch harte iueh mit wisheit her Al- 
breht baz dan ich geseit, von Kemenät der wise man, der 
meisterlichen tihten kan; an den soldent ir sin komen, und 
im Alexander führt er ihn abermals auf, zwischen Ron- 
rad Fleck und Heinrich von Leinau (Hagen 4, 867"), von 
Kemenät her Aibreht, des kunst gert witer schouwe, denn 
so ist su befsern was die handschriß, (Münchener cod. 
Germ. 203 bl. 30) giebt, der kunst getät widerschowe. 

Es überrascht den Kemenater jetzt als ersähler einer 
sage von Dieterich von Bern kennen su lernen, ich sehe 
aber nicht den mindesten grund daran su sweifeln und 
etwa su vermuten dafs das gedieht vom swergenkö'nig Gol- 
demar sich mit dem namen dieses gewiss nicht sehr be- 
kannten dickters irrig oder lügenhaß brüste, wie abfafsun- 
gen anderer gedickte des deutschen Sagenkreises mit dem 
namen Wolframs von Eschenbach oder des von Lackmann 
mit recht aber mit geringem erfolge mythisch genannten 
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Heinrieh von Ofterdingen. wäre kein dichtername genannt 
oder wüsten wir nicht wann Albrecht lebte, so würde man 
freilich dieses bruchstüek wohl kaum in die erste hälfte 
des dreizehnten Jahrhunderts setzen, da die ansieht herscht 
daß die ganz gleichartigen gedickte Sigenot und Ecken- 
lied frühestens aus der letzten zeit dieses Jahrhunderts 
herrühren, aber auf sicheren gründen beruht diese ansieht 
wohl nicht; wir haben bisher nur nicht gewust daj's theile 
der Dieterichssage schon früher in diesem tone und in die- 
sem lebhaften aber ungebildeten stile von schwäbischen dich- 
tem erzählt wurden. 

Von schwäbischen dichtem oder von einem schwäbi- 
schen dichter, denn die ähnlichkeit des bruchstückes das 
ich der kürze wegen Goldemar genannt habe mit Sigenot 
und Eckenlied ist so grofs daß man sich versucht fühlt 
alle drei gedickte einem verfaßer zuzuschreiben. Kober- 
stein sagt zwar (Grundr. s. 239) 'allerdings hat der Si- 
genot alle reimungenauigkeiten die sich im Eckenliede vor- 
finden, dabei aber noch ihm eigenthümliche. ich glaube 
daher eher daß er von einem fahrenden zu dem bereits 
vorhandenen Eckenliede als eine ort von einleitung hin- 
zugedichtet ist' ; allein diese Vermutung stützt sich nicht 
auf genügende Untersuchung, im Eckenliede ist mehrmals 
s mit z gebunden, str. 44 wis : fliz, -45 hüs : üz, 101 saz : 
was, 114 was : naz; die partieipia verfluocht : unersuocht 
bilden 86 stumpfen reim; die apokopierten präterita ver- 
suocht : geschuoht (wie statt gesuocht zu lesen ist) sind 148 
gebunden und ebenso stehen im reime der hdchgemuot 22, 
der eHemich 43, die präterita gert 50, hat 68, lebt 95, 
erbart 102, jagt 164, der nom. ör statt ere 67; es reimt 
dort : unervorht 120; h6r : her 97, hör : swejr 206, versert: 
ern§rt 181 : alle diese freiheiten werden im Sigenot nicht 
gefunden, aber es ist allerdings nicht zu erwarten dafs 
alles was sich in den erhaltenen 245 Strophen des Ecken- 
liedes findet auch in den 44 Strophen des Sigenot sich zeige. 
Übereinstimmung beider gedickte erscheint in der käu/igen 
bindung eines -langen a mit einem kurzen, in den reimen 
Dieterich : mich, Eggerieb : mich Sig. 7. 41, mich : rieh, 
Dieterich : mich Eckenl. 26. 69, und in auffallenderen frei- 
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ketten des reimes. im Sigenot wird auslautendes n nicht 
gerechnet in aleine : weinen 13, vielleicht auch in molten: 
wolte 24 : dieselbe ungenauigkeit kehrt im Eckenliede wie- 
der, recken : Ecke 2, lange : ergangen 58, : hangen 183, 
ringe : gelingen 77, : ungelingen 133, müre : reren 110, 
läge : fragen 115, gefristeo : liste 119, widere : nideren 193, 
banden : ande 221. im Sigenot 34 ist Bemaere mit lere ge- 
bunden, im Eckenlied 129 ere mit Bernaere, und 13 eren 
mit volmseren, wenn ich richtig verbefsere wan sol sin lop 
volmaeren. daneben hat der Sigenot wenig oder nichts ei- 
gentümliches an freieren formen im reim, zerbras für 
zerbrast (: gras) 42 ist eine bei schwäbischen dichtem nicht 
eben seltene apokopierung und im Eckenlied fohlt eine 
solche form gewiss nicht aus absieht oder gewöhnung, 
sondern aus zu/all. die reime turne : warme 26, enzür- 
nen : wärmen 28 haben im Eckenliede allerdings kein ge- 
nau entsprechendes gegenstück, allein im auslaut ist n für 
m beiden gedickten gleich geläufig, aus den reimen also 
läßt sich die annähme nicht widerlegen dafs das Eckenlied 
von dem verfaßer des in ton und stil völlig gleichen Si- 
genot herrühre. 

In den wenigen Strophen die uns von dem Goldemar 
erhalten sind wird man entscheidende erscheinungen des 
reimes nicht erwarten dürfen : Übereinstimmung mit beiden 
gedickten zeigt sich in man : getan : lan 2. 4. 8, mit dem 
Eckenliede in sper : hör 9. aber der stil dieser Strophen 
ist derselbe, ebenso kräftig und frisch, ebenso unausgebil- 
det und eckicht wie in jenen gedickten, auch im einzel- 
nen fällt manche ähnlichkeit auf. der vers Gold. 5, 1 
den bäten gar wildiu getwerc ist von gleichem bau wie Sig. 
21, 9 den büten vil wildiu getwerc, Ecke.nl. 81, 5 do fuor- 
tenz zwei wildiu getwerc. nicht alle dichter lieben das 
adj. klär das Gold. 9, 9 vorkommt, Sig. 22, 9, und häufig 
im Eckenliede. Gold. 9, 5 heißt es ir mugt wol hän eins 
lewen muot, Sig. 12, 9 selbe hat er eins lewen muot, 
Eckenl. 55, 13 er hat eins lewen muot, 120, 9. 10 dö het 
her Dietrich unervort eins lewen muot gewannen. 

Sigenot und Eckenlied sind unzweifelhaft schwäbische 
gedickte: die beweise laßen sich kaufen; ick mache hier 
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nur aufmerksam auf hert (Eckenl. 199, 13) und klupf 
(Eckenl. 179, 10), über welche Wörter ich in den Jahrb. 
für wifsensch. kritik 1845 Juli s. 116. 117 gesprochen ha- 
be, und auf gesten (Sig. 37, 10 Eckenl. 222, 9) in den zu 
Konrads Engelh. 5236 belegten bedeutungen 'schmücken, 
rühmen.' in den Strophen Albrechts von Kemenaten findet 
sich nichts was einem schwäbischen dichter nicht zuzu- 
trauen wäre. Stalin in seiner vortrefflichen Wirtember- 
gischen geschickte 2, 764. 771 nimmt als Albrechts heimat 
die gegend von Kaufbeuren an : mir scheinen Sigenot und 
Eckenlied durch ihr sprachliches gepräge als thurgäuische 
gedichte bezeichnet zu werden und auch Albrecht wird 
wohl im Thurgau zu hause gewesen sein, wo es herrn von 
Kemenaten gab, s. Pupikofers Gesch. des Thurgaus 1 
s. 115, beil. s. 23. 27. 29. 

Allerdings sind Sigenot und Eckenlied in unhöfischem 
stile gedichtet; aber einzelne ausdrücke gehören der höfi- 
schen spräche an, im Eckenliede 34 schaprün und garzün, 
93 bönit, 140 härsnier, 153 den sal, nicht minder 79. 241 
äventiure, wie Albrecht .dieses wort 2, 13 gebraucht, und 
einwirkung ritterlicher sinnesweise und dichtung erscheint 
mir in dem ausziehen auf abenteuer, das so wie es im 
Sigenot und in Eckenliede sich zeigt der reinen Volks- 
dichtung fremd ist: im anfange des Goldemar ist deutlich 
ganz derselbe ton angeschlagen, als verfafser jener bei- 
den gedichte läfst sich also wohl mit grund ein ritterli- 
cher dichter aus der schule fahrender sanger vermuten, 
wie der Biterolf und die Klage, wenn auch in früherer 
zeit und in anderer ort, als werke eines solchen unver- 
kennbar sind, die entdeckung Albrechts von Kemenaten 
als des dichters des Goldemar gewährt dieser Vermutung 
halt und stütze. 

Einen wesentlichen unterschied der form des Golde- 
mar und der beiden anderen gedichte zeigt der bau der 
beiden letzten Zeilen der strophe. von den 244 vollstän- 
digen Strophen des Eckenliedes haben 238 die vorletzte 
zeile klingend, denn in der 15» ist zu schreiben doch ist 
min groestiu svrare | deich niht ze vehten hän, in der 16» 
des hete ich groezer ere | denn ich slüeg zwelf swache man, 
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und himele 56, sagenne 189, ze samene 195 sind als klin- 
gende versschliifse su betrachten, stumpfe verse sind nur 
IAA und ouwe, Ecke, daz ich dich, 214 der Ecken solle er- 
slagen bän, 91 min harnasch der ist gnldin, 97 und louc min 
bruoder Vasolt, 162 si sprach, er heizet Vasolt, 180 si 
sprach, ja herre [her] Vasolt. häufiger hat diese seile stum- 
pfen Ausgang im Sigenot, fünfmal in 44 Strophen, 1. 6. 
7. 15. 20, denn 38, 12 ist min zu streichen, das bruch- 
stück von Goldemar hat in allen neun vollständigen Stro- 
phen an dieser stelle stumpfe seilen, die leiste seile al- 
ler neun Strophen des Goldemar hat vier hebungen, und 
diese form befolgt das mir nicht vollständig bekannte ge- 
dieht von Dietrichs drachen kämpfen: schöner schliefsen 
sich die Strophen des Sigenot und des Eckenliedes mit einem 
verse von nur drei hebungen ab. aus dieser metrischen 
Verschiedenheit ist etwa zu entnehmen daß der Goldemar 
mit diesen beiden gedickten nicht su einem werke gehörte ; 
ein anderer verfafser ist dadurch nicht erwiesen. 

Entscheidende Widerlegung oder bestätigung meiner 
ansieht, dafs Albrecht von Kemenaten alle drei gedickte 
verfafst habe, ist nicht eher su hoffen als bis sein Golde- 
mar vollständig aufgefunden wird. H. 
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Über die in dieser Zeitschrift 6, 318 erwähnten in- 
sekriften auf bildern der schlofskapelle in Baldern kann 
ich folgende nähere auskunft geben. 

Die inschrift des ersten bildes lautet 
Got here, din almechtikeit, 
An vrsprung vnd an ende, 
Zu hoch, zu tief, zu lang, zu breit, 
Ist sunder Missewende; 
Du bist der hymel vnd erde treit 
zu male in siner hende; 
Mit drien personen in ein Got 
geflochten vnd gedrungen, 
Du alter kunig Sabaoth 
Z. F. D. A. VI. 34 



